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Vorwort von Axel Honneth 

Obwohl die philosophischen Schriften von Charles Taylor in den letz­
ten Jahren hierzulande auf wachsendes Interesse in der intellektuellen 
Öffentlichkeit gestoßen sind, stand bislang eine systematische Mono­
graphie zu seinem Werk aus. Zwar sind im Gefolge der Debatte um 
den Kommunitarismus eine Reihe von Aufsätzen und Rezensionsessays 
zu seinen neueren Veröffentlichungen erschienen, aber niemand hatte 
sich bis dato daran gemacht, den konstruktiven Grundzug der ver­
schiedenen Schriften im Ganzen zu erschließen. Mit der hier veröffent­
lichten Arbeit von Hartmut Rosa, die ursprünglich auf eine Dissertation 
an der Humboldt-Universität in Berlin zurückgeht, ist diese Lücke nun 
geschlossen. In ihr wird eine theoriegeschichtlich verfahrende Rekon­
struktion des Taylorschen Werkes geboten, die keine der weitver­
zweigten Themenbereiche ausläßt, sondern sie alle in systematischer 
Absicht als Schritte der Realisierung eines einzigen Motivs interpre­
tiert. Auf dem damit beschrittenen Weg werden wir als Leser auch un­
merklich zu Zeugen einer Auseinandersetzung, die über die bloße Deu­
tung einzelner Thesen hinaus stets wieder zur Diskussion von philoso­
phischen Sachproblemen drängt, die von größter Relevanz für die So­
zialphilosophie der Gegenwart sind. 

Um eine solche theoriegeschichtliche Interpretation in systemati­
scher Absicht vornehmen zu können, bedarf es eines roten Fadens, 
anhand dessen sich die Teile eines Werkes als Verwirklichungsschritte 
einer einzigen Intention verstehen lassen. Hartmut Rosa hat einen sol­
chen Schlüssel in der Idee einer philosophischen Anthropologie gefun­
den, wie sie Taylor selbst an einigen Stellen seines Werkes als zentrales 
Motiv erwähnt: gemeint ist damit der ehrgeizige Versuch, bei allem 
fortgeschrittenen Bewußtsein von der Historizität des menschlichen 
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